SYMBOLISMUS 
· Der Ausdruck Symbolismus bezeichnet eine literarische Strömung von 1860 bis etwa 1925.

· Im Gegensatz zum Naturalismus war der Symbolismus idealistisch geprägt.

· Die Symbolisten setzten aus Bruchstücken der Wirklichkeit neue Sinnbilder, also Symbole, zusammen, um Kunstwelten zu erschaffen, die ästhetisch, schön und vollkommen waren und neue Interpretationen eröffneten. Diese Kunstwelt beschäftigte sich nicht mit realpolitischen Ereignissen oder subjektiven Empfindungen.

· Die Symbolisten gingen über die bloße Verwendung von Metaphern weit hinaus. 

· Vielmehr ergründeten sie den tieferen Zusammenhang von Dingen. So ging es auch um Gerüche, Klänge oder Farben. Die Lyrik war allegorisch, experimentell und wenig rationalisierbar.
Wer waren die Wegbereiter und Entwickler dieser Kunstströmung?
Allen voran waren es die beiden französischen Maler Paul Gauguin und Emile Bernard, die mit ihren Werken allmählich eine neue künstlerische Epoche hervorriefen. Beide empfanden den gegenwärtigen Naturalismus und Impressionismus nicht als geeignete Form, sich künstlerisch auszudrücken. Aus diesem Grund schlugen sie eine neue Richtung in der Malerei ein. Zudem verhalfen Literaten wie Jean Moréas (Verfasser der Schrift „das symbolische Manifest“) dem Symbolismus sich von Frankreich aus über ganz Europa auszubreiten und zu etablieren.

In der Intention ähnelt diese Kunstströmung zuweilen dem Expressionismus. Die Träume, Ideen, subjektiven Regungen des Künstlers ließen symbolische Werke entstehen, nicht die „objektive“ Wirklichkeit. Das Innenleben war also entscheidend. Die reale Welt war Mittel zum Zweck. Sie verhalf dem Künstler sein Inneres auszudrücken. Damit war der Symbolismus als suggestive Ausdrucksform, ein Vorreiter des abstrakten Expressionismus. Somit ist die Vermittlung von Botschaften bzw. der symbolische Interaktionismus zwischen Kunstwerk und Betrachter kennzeichnend für den Symbolismus.
